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Saalsporthalle
beeinflusst
Rechnung
rafz Die laufende Rechnung
der Gemeinde Rafz schliesst
mit einem geringeren Minus
als budgetiert. Der Neubau
der Saalsporthalle wirkt sich
nachhaltig auf den Finanz-
haushalt der Gemeinde aus.

Die Gemeinde Rafz hat gestern
den Bericht zur Jahresrechnung
2015 veröffentlicht. Die laufende
Rechnung schliesst mit einem
Aufwandvon rund27,8Millionen
Franken und einem Ertrag von
über 27,6Millionen Franken. Da­
raus resultiert ein Minus von
rund217000Franken.Ursprüng­
lich war ein Minus von 589000
Franken budgetiert worden.
DerFinanzhaushaltwerdenun

nachhaltig vomNeubau der Saal­
sporthalle beeinflusst, heisst es in
dem Bericht. Durch den Bau der
Halle, fürwelchendie Stimmbür­
ger imMai 2014 einenKredit von
rund 12,9 Millionen Franken ge­
nehmigt hatten, schrumpft das
Nettovermögen pro Einwohner
von 3016 Franken auf 1260 Fran­
ken. Dies sei indes so vorgesehen
gewesen und die finanzielle
Situation der Gemeinde dürfe
weiterhin als gesund betrachtet
werden. red

Es gibt keine heile Welt
buchs Die Buchser Gemeinderätin Daniela Huber und ihre
Studienkollegin Claudia Weik haben es geschafft. Ihre Bache-
lorarbeit, die sich mit dem gesellschaftlichen Wandel in Bezug
auf den Umzug von der Stadt aufs Land auseinandersetzt, ist
mit der Bestnote A ausgezeichnet worden.

In einemBrief andieNeuzugezo­
genen der Einfamilienhaussied­
lung «Am Brunnen» in Hüttikon
habenDanielaHuberundClaudia
Weik im Juli 2015 umUnterstüt­
zung ihrer Abschlussarbeit gebe­
ten. Nach einem zweiten Anlauf
im September hatten sich insge­
samt zehn Personen bereit er­
klärt, die Fragen der beiden Stu­
dentinnen zu beantworten. Im
Fazit der etwas über 70 Seiten
umfassenden Studie wird Hütti­
kon als repräsentativ dargestellt
für dieVeränderungen,wie sie an
vielenOrten in der Schweiz statt­
finden.
Kinder und finanzielle Mittel

waren die massgeblichen Fak­
toren für den Umzug der jungen
Familien vonder Stadt aufsLand.
Eine grosse Rolle spielte der

Traum vom eigenen Haus mit
Garten, von der Entschleunigung
und von weniger Anonymität im
Vergleich zum Leben in städti­
scher Umgebung. Doch gemäss
denbereits gemachtenErfahrun­
genderNeuzugezogenenundauf­
grund ihrerArbeit im soziokultu­
rellen Bereich ist für die beiden
Autorinnen klar: Es gibt keine
heile Welt – auch nicht in Hütti­
kon.Das bekannteDorfleben löst
sich durch den Abbau von Infra­
struktur – Dorfläden, Poststellen
– auf. Diese Entwicklung betrifft
abernichtnurdie kleineGemein­
de imFurttal.

Aufwendiges Verfahren
«FürunsereArbeit habenwir kei­
ne Einzelantworten als Referenz
genommen, sondern aus den

Interviews einen Trend abgelei­
tet», erklärt Claudia Weik das
Vorgehen. Es sei ein aufwendiges
Verfahren gewesen, da alle aufge­
nommenen Gespräche in Mund­
art transkribiert, miteinander
verglichen und die Übereinstim­
mungen ausgewertet wurden.
«Das Resultat ist eindeutig»,

sagt Claudia Weik. «Es waren
hauptsächlich ökonomische
Gründe,weshalbdieLeuteHütti­
kon als neuen Wohnort gewählt
haben.» Alle Befragtenwären lie­
bernäherbei der Stadt geblieben,
doch überstiegen die Preise für
ein passendes Objekt das Budget.
Nicht das Dorf an sich spielt

eine Rolle für den Umzug, son­
dern die Kosten für dasHaus, der
ArbeitswegnachZürichundauch
die ländliche Umgebung für die
heranwachsenden Kinder. «Vor
allem die Mütter wünschen sich
die Verbundenheit mit der Natur
für sich und die Kinder», sagt
ClaudiaWeik. Die Arbeit der bei­
denAutorinnen amBeispielHüt­

tikon hat gezeigt, dass in wach­
senden Gemeinden in der Agglo­
meration ein Handlungsbedarf
für soziokulturelleAnimationauf
der Ebene der dörflichen Nach­
barschaft und der Gemeinden
besteht. Huber undWeik wollten
zum Beispiel herausfinden, wie
stark sich die Familien an ihrem
neuenWohnort in Zukunft enga­
gieren werden. «Das Interesse
dafür ist nicht besonders gross»,
sagt Weik, «sei es aus zeitlichen
Gründen,weil das entsprechende
Angebot fehlt oder das Familien­
leben genügt
Fast alle sind gleichzeitig in

ihre neuen Häuser eingezogen
undhaben sich sokennengelernt,
dasBedürfnisnachweiterenKon­
takten scheint eher gering. «Da
sich alle in der gleichen Situation
befinden, jungeFamilienmit klei­
nen Kindern, neu auf dem Land,
ergeben sich gemeinsame Inter­
essen», sagt Daniela Huber. Mit
64 Einheiten und rund 200 Ein­
wohnern mehr aufs Mal – das ist

eine Zunahme um rund einen
Drittel – ist mit «Am Brunnen»
fast ein Dorf imDorf entstanden.
Allerdings schätzten die Befrag­
ten den Neuzuzügerapéro sehr,
den die Gemeinde organisiert
hatte, um die neuen Bewohner
willkommen zu heissen.

Zufrieden mit dem Resultat
Ein bisschen stolz waren die bei­
den Frauen schon, als sie vergan­
gene Woche das Diplom für ihre
Bachelorarbeit entgegennehmen
konnten. Das viereinhalb Jahre
dauernde, berufsbegleitendeStu­
diumhat sie auch geprägt. Danie­
la Huber sagt, es habe sich für sie
persönlich gelohnt. «Mit 50 Jah­
ren ist esmir gelungen,mirweite­
res Fachwissen anzueignen, und
ich habe gelernt, vernetzter zu
denken.» Sie arbeitet inZürich im
Kreis 4 als Sozialberaterinund so­
ziokulturelle Animatorin, und im
Buchser Gemeinderat ist sie als
Sozialvorsteherin tätig.

Barbara Gasser

Daniela Huber (links) und Claudia Weik haben in ihrer Bachelorarbeit «Wir ziehen aufs Land» den gesellschaftlichen Wandel anhand der Neuzuzüger in
Hüttikon untersucht und dafür die Bestnote A erhalten. Ingo Höhn

«WIR ZIeHeN AUFS LAND»

Die Buchserin Daniela Huber
hat zusammen mit Claudia
Weik aus Aarau die Ausbildung
mit dem Bachelor of Science in
sozialer Arbeit mit Vertiefung in
Soziokultur an der Hochschule
Luzern – Soziale Arbeit abge-
schlossen. Das Thema lautet
«Wir ziehen aufs Land» und be-
fasst sich mit den Motivationen,
Wünschen und Befürchtungen
von Städterinnen und Städtern,
die aufs Land ziehen, sowie ihre
Integrationsabsichten am neu-
en Wohnort am Beispiel der
Gemeinde Hüttikon.
Die beiden Frauen haben mit

zehn Personen aus der neuen
Siedlung «Am Brunnen» nach
demselben Fragenkatalog Inter-
views geführt. Die Idee zu die-
ser Bachelorarbeit entstand auf-
grund eines Artikels im «Tages-
Anzeiger» vom Mai 2013 mit
dem Titel «Wie viel Platz gibt es
in der heilen Welt?». Dadurch
sind die beiden Autorinnen auf
die neue Überbauung aufmerk-
sam geworden. Sie betonen
jedoch, dass Hüttikon nur ein
Beispiel dafür sei, wie sich Ge-
meinden verändern, wenn sich
durch eine neue Überbauung
die Einwohnerzahl plötzlich
stark erhöht. bag

Massive Attack und
Sigur Rós am Open Air
rümlang Gestern gaben
die Organisatoren des Zürich
Openair die ersten Headliner
bekannt, die zwischen
dem 24. und 27. August
Tausende Musikbegeisterte
ins Unterland locken sollen.

Insgesamt 16 Bands aus ganz
Europa kündigten die Veranstal­
ter in einer gestrigenMedienmit­
teilung an. Zu den Top Acts zäh­
len etwa die Trip­Hop­Pioniere
Massive Attack. Anfang der 90er­
Jahre mischten die Musiker aus
Bristol die Musikwelt mit Ohr­
würmern wie «Unfinished Sym­
pathy»und«Protection»auf.Die­
ses Jahr sind siemit neuen Songs
aufTournee. InRümlangwirddie
Kultbanddabei für ein audiovisu­
elles Highlight sorgen, wie die
Veranstaltermitteilen.
VondenBritischen Inseln reist

auch das Electro­Rock­Duo The
Chemical Brothers nach Rüm­
lang. Bereits zum zweiten Mal
gastieren sie im Unterland und

begeistern ihre Fans mit einer
Showaus elektronischenKlängen
und visuellen Effekten. Ein
Wiedersehen gibt es auchmit der
britischen Indie­Rock­Band Bloc
Party, die sich mit ihrem neuen
Album «Hymns» zurückmeldet.
Ein fröhliches Wiedersehen

gibt es auch mit den deutschen
Indie­Rockern von Tocotronic.
Die Jungs um Sänger Dirk von
Lowtzow, die einst mit rotzigem
Punk gekommen waren, um sich
zu beschweren, sindmittlerweile
ruhiger geworden und trumpfen
mit melancholischen Klängen
und tiefgründigen Texten auf.
Auch die englische Indie­Rock­
Band Foals wird mit ihrem neus­
ten Album «What Went Down»
die Bühne rocken.

Auch ruhigere Musik
Wie schon in den letzten Jahren
will dasZürichOpenair aber auch
ruhigeren Klängen ihren Raum
geben. So wurde gestern auch die
isländische Post­Rock­Band Si­

gur Rós angekündigt. Mit ihren
sphärischenKlangwelten sind sie
weit über die Insel bekannt ge­
worden. Auch Amy Macdonald
hat sich einen Platz im Line­up
gesichert. Die sympathische
Schottin steht mit ihrem vierten
Album auf der Rümlanger Bühne
und wird ihre Fans mit eingängi­
gen Gitarrenpop­Hymnen und
folkigenMelodien begeistern.
Und für junge Melancholike­

rinnen und Melancholiker steht
der erst 21­jährige Songwriter
Jake Bugg auf der Bühne – er
dürfte bis dahin sein neustes Al­
bumveröffentlichthaben.Weiter
werden Digitalism, M83, Four
Tet, Bilderbuch, Slow Magic, Os­
car and theWolf, Kid Simius und
Camo & Krooked am Open Air
auftreten. Auf weitere Acts darf
man gespannt sein. red

Alle weiteren Infos zum Zürich
Openair 2016, das zwischen dem
24. und 27. August in Rümlang
läuft, unter www.zurichopenair.ch.

Knatsch um
Wasserzähler
nürensdorf Die Anschaf-
fung neuer Wasserzähler der
Gemeinde Nürensdorf ist zwi-
schenzeitlich ins Stocken ge-
raten. Nach einem Gerichts-
urteil herrscht nun Klarheit.

Eine Auftragsvergabe der Ge­
meinde Nürensdorf im Umfang
von 1200 Wasserzählern für pri­
vate Haushalte ist vor Verwal­
tungsgericht angefochten wor­
den. So habe die unterlegene Fir­
ma eine Beschwerde eingereicht,
wiedemaktuellenVerhandlungs­
bericht des Gemeinderates zu
entnehmen ist. Das Gericht hat
die Beschwerde inzwischen voll­
umfänglich abgewiesen, teilendie
Behördenmit. Die Richter in Zü­
rich haben demnach bestätigt,
dass dieGemeindedieAusschrei­
bung sorgfältig und korrekt
durchgeführt hatte. Die Geräte
könnennun, falls dasUrteil nicht
weitergezogen wird, beschafft
werden.

Diskussionen an Versammlung
Über die Anschaffung von neuen,
fernbedienbaren Wasserzählern
warenanderGemeindeversamm­
lung im November 2014 bereits
Diskussionen entbrannt. AmEn­
de hatten die Anwesenden einem
Kredit über rund 420000 Fran­
kenmit 52 zu23zugestimmt. cwü

Ein Dorf denkt –
in drei Monaten
dietlikon Die mysteriösen
Inserate in der Dorfzeitung
von Dietlikon lösen ein
Schmunzeln aus. «Dietlikon
denkt» wird verkündet. Neu-
erdings mit Datumshinweis.

Wasesmit den Inseraten imDiet­
liker«Kurier»auf sichhat, scheint
keine Druckpanne zu sein, son­
dern ein gut gehütetes Geheim­
nis. In der wöchentlich erschei­
nendenDorfzeitungderGemein­

dewurde schonmehrfach in gros­
senLetternverkündet «Dietlikon
denkt». Aber gänzlich ohne wei­
tere InfosundohneAbsenderhin­
weis mutete die Aktion bislang
eherwiediemomentanJubiläum
feierndeDada­Kunst an.
In der aktuellen Ausgabe steht

nun erstmals mehr. So soll das
Dorf am4. Juni denken, und zwar
im Fadachersaal. Man darf ge­
spannt sein,worauf sichdasDen­
ken dereinst richten soll. cwü

Ob es ein denkwürdiger Anlasswird, ist noch immer nicht ganz klar. Bis-
lang gabs nur Inserate mit «Dietlikon denkt», nun wirds etwas präziser. cwü
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In wirtschaft-
lich schwierigen

Zeiten brauchen wir zum
Erhalt von Arbeits- und Aus-
bildungsplätzen nicht mehr,
sondern weniger Bürokratie
und Vorschriften!

Christian Müller
Kantonsrat ZH FDP,
Unternehmer
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